
• Startschuss für 
Bürgerbeteiligungsprojekt 
in Mühlacker. 

• Im Mittelpunkt soll der 
demografische Wandel 
stehen. 

BÄRBEL SCHIERLING 1 MÜHLACKER 

D ie beste Methode, die Zu­
kunft vorherzusagen, be: 
steht darin, sie zu erfin­

den", hat der amerikanische Infor­
matiker Alan Curtis Kay einmal 
gesagt. Diesem Motto folgt auch 
die rund 40-köpfige Projektgrup­
pe, die sich gestern Abend erst­
mals im Theodor-Heuss-Gymna­
sium: in .Müblacker getroffen hat. 
Ihr Ziel: „Mühlackers Zukunft ge-
meinsam gestalten". ' 

Denn die Städte und Gemein­
den in Deutschland stehen mitten 
im demografischen und gesell­
schaftlichen Umbruch. Das gilt 
natürlich auch für Mühlacker. 
Dieser Herausforderung will sich 
die Stadt gemeinsam mit enga­
gierten Bürgern stellen. Im Mai 
hat der Gemeinderat deshalb be­
schlossen, sich an dem Landes­
projekt „Integriertes kommunales 
Managementverfahren - familien­
freundliche, bürgeraktive & demo­
grafiesensible Kommune" zu be­
teiligen. Die Bewerbung hatte Er­
folg. 

Bürger eingeladen 
In einem ersten Schritt wurde ei­
ne Projektgruppe mit Vertretern 
aus Bürgerschaft, Verwaltung und 
Politik eingeladen, die sich ges- . 
tern Abend erstmals traf. Sie setzt 
sich bewusst aus Akteuren aus 
vielen gesellschaftlichen .Berei­
chen zusammen. „Sie kommen 
aus den unterschiedlichsten Be­
reichen und Ortsteilen und bil­
den einen Querschnitt der Bevöl­
kerung''., richtete sich Christoph 
Weinmann an die anwesenden. 
Er betreut das Projekt als Prozess­
begleiter. Die Aufgabe der Teil-

„Es geht alles" 

Rund 40 eingeladene Bürger ließen sich von Pr.ozessbegleiter Christoph Weinmann das Projekt erklären. Zuvor hatten Oberbürgermeister Frank Schneider und Wirtschafts­
förderin Anette.Popp die Teilnehmer begrüßt und sich für ihren Einsatz bedankt. FOTO: SCHIERLING 
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"Ich erhoffe mir neue 
Ideen und Anregungen 
für die Stadt Mühlacker. 
Ich bin gespannt, was für 

Vorschläge kommen." 

Paul Renner, 23 

nehmer: Sie sollen durch ihre un­
terschiedlichen Erfahrungen aus 
ehrenamtlichen und beruflichen 
Tätigkeiten ganz unterschiedli­
che Blickwinkel auf das Thema 
Demografie werfen. Dabei gehe es 
nicht nur um das Thema Alter, 
sondern ganz allgemein um die 

.................. „ ..... . 

"Mir ist wichtig, dass die 
Stadt bartierefrei wird -

oder zumindest 
barriereärmer. Da muss 

man was machen." 

Clivia Polatzke, 46 

j 

Entwicklung der Bevölkerung 
und ihrer Strukturen. Gestern leg­
ten die Teilnehmer dafür zu­
nächst die Themenfelder fest. „Es 
geht alles. Alles, was Ihnen wich­
tig erscheint", hatte Weinmann 
erklärt, bevor er farbige Karten an 
die · Teilnehmer verteilte. Wo se-
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"Heute geht es erst um 
eine Analyse, was wir 

haben. Ich bin gespannt, 
ob dann später etwas 

umgesetzt wird." 
Bernd Hadamofsky, 52 

hen Sie Hindernisse und Risiken 
bei der gemeinsamen Gestaltung 
der Zukunft Mühlackers? Wo se­
hen Sie Chancen, Potenziale und 
Möglichkeiten für die gemeinsa­
me Gestaltung der Zukunft Mühl­
ackers? Welche Ideen haben Sie 
für die gemeinsame Gestaltung 

der · Zukunft Mühlackers? Diese 
Fragen beantworteten die Teil­
nehmer in Stichworten auf dep 
Karten: 

In der kommenden Woche sol­
len beim nächsten Treffen Ziele 
definiert werden. Im Anschluss 
kommt dann auch der Rest der 
Bürger zu Wort. In allen Stadttei­
len sollen dann sogenannte Ide­
enwerkstätten durchgeführt wer­
den. „Ziel ist es dort dann Maß­
nahmen zu entwickeln", sagte 
Weinmann. Hierfür sucht die 
Stadt Mühlacker noch nach Inter­
essierten. Eine Einführungsver­
anstaltung findet am Mittwoch, 
26. Oktober, um 17 Uhr statt. An­
melden hierfür kann man sich 
unter gemeinsam@stadt-muehla­
cker.de. Nach den Zukunftswerk­
stätten ist erneut die Projektgrup­
pe gefordert. Sie soll die vorlie­
genden Ergebnisse dann konkre­
tisieren, bevor das letzte Wort 
über die Umsetzung der Ideen 
dann der Gemeinderat hat. 
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